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Kein betäubungsloses Schlachten 
(Schächten) zum islamischen Opferfest 
"Kurban Bayrami"  
  
Internet(z)werk für Tiere bittet Veterinär- 
und Landratsämter um strenge Kontrollen 
  
Das Internet(z)werk für Tiere (IfT) Deutsch-
land hat in einem Rundschreiben an alle Ve-
terinär- und Landratsämter innerhalb 
Deutschlands die Amtstierärzte um strenge 
Kontrollen zum islamischen Opferfest "Kur-
ban Bayrami" (vom 20. bis 23. Januar) gebe-
ten.  
"Wir befürchten trotz gegenteiliger Versiche-
rungen von islamischer Seite weiterhin illega-
le (betäubungslose) Schächtungen und bit-
ten daher in unserem Schreiben an die zu-
ständigen Behörden, auch in diesem Jahr ver-
stärkt um Kontrollen, insbesondere auch bei 
Schäfereien", erklärt Christina Kremer vom 
IfT-Deutschland "Desweiteren bitten 
wir insbesondere um Überprüfung der Be-
täubungsgeräte und im Namen der betroffe-
nen Tiere auch darüber zu wachen, dass die 
Betäubungen sorgfältig durchgeführt wer-
den." 
  
Den Tierfreunden und Tierfreundinnen sei 
bewußt, dass die Kontrollen und Überprüfun-
gen eine zusätzliche Arbeitsbelastung für die 
Amtstierärzte bedeuten, aber die betroffenen 
Tiere sind auf sie angewiesen; niemand außer 
ihnen könne sie vor unsäglichem Leid bewah-
ren. Wünschenswert wäre ebenfalls, dass sei-
tens der Veterinäre - bzw. der dazugehörigen 
obersten Veterinärbehörden - eine rechtzeiti-
ge nachhaltige Öffentlichkeitsarbeit bis in die 
religiösen Gemeinden mit Einzelgesprächen in 
die Wege geleitet würde.  
Christina Kremer: "Gerade im "ländlichen 
Bereich" wäre es sehr sinnvoll, darauf hinzu-
weisen, dass Meldungen über Vorkommen 
illegaler Schächtungen sofort an die zuständi-
gen Polizeidienststellen/ Behörden weitergelei-
tet werden müssen."  
Mit Trauer haben die Aktivisten vom Inter-
net(z)werk für Tiere das Urteil des Hessischen 
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Verwaltungsgerichtshofs zur Kenntnis ge-
nommen. Es sei ihnen nicht einsichtig, dass 
trotz der Freigabe der Betäubung durch hohe 
islamische Autoritäten von sunnitischer wie 
auch schiitischer Seite es einer kleinen islami-
schen Gruppe um Herrn Rüstim Altinküpe 
gelungen ist, eine Ausnahmegenehmigung 
zum betäubungslosen Schächten zu erreichen, 
wenn auch unter hohen Auflagen im Sinne 
des Tierschutzes. Doch gerade wegen dem 
Urteil des Hessischen Verwaltungsgerichts-
hofs müssten strenge Kontrollen vonseiten der 
Ämter durchgeführt werden, damit zumin-
dest das Leiden der betroffenen Tiere bei 
Ausnahmegenehmigung etwas herabgesetzt 
würde.  
   
Das Internet(z)werk für Tiere wurde am 15. 
November 2003 gegründet. Aktive Einzelper-
sonen wie auch Vertreter großer Tierschutz- 
und –rechtsvereinigungen aus ganz Deutsch-
land haben sich vor mehr als einem Jahr zu 
einem Arbeits- und Aktionskreis zusammen-
geschlossen. IfT ist dem Verein Tierversuchs-
gegner Pulheim e.V. - Menschen für Tierrech-
te - angeschlossen. Schwerpunkt der Aktivitä-
ten sind „Nischenthemen“. Es besteht bereits 
eine Präsenz im Internet [www.ift-
onlinezentrale.de], auf dem sich Interessierte 
zu den verschiedensten Tierschutzthemen 
informieren können. Der Zusammenschluss 
versteht sich darüber hinaus als Ergänzung 
und Unterstützung bereits bestehender Initia-
tiven und freut sich über eine konstruktive 
Zusammenarbeit mit allen Beteiligten. 
 
Für Rückfragen 
stehen Ihnen Gerd Straeten (Tel. + Fax: 
02234/812 84) und 
Rolf Borkenhagen (Tel. + Fax: 0681/390 82 35) 
gerne zur Verfügung. 
Kontakt:  
Tierversuchsgegner Pulheim e.V. - Arbeitsgrup-
pe IfT, Bernhardstraße 62 - 50259 Pulheim 
Telefon und Fax 02234/812 84 
Email: tierinfo@gmx.de - Web: www.ift-
onlinezentrale.de 

TI Nr. 1/ 2 Jan./Feb. 2005   11  



Kommentar

    Zum Artikel:  
 
Dänischer Zoo-Tiger stirbt im Kugelhagel 
 
Liebe Tierfreunde, 
  
Wie Sie sich sicherlich denken können, be-
lastet mich folgender Artikel sehr. 
Jetzt werden schon halbe Tigerbabys in Zoos 
abgeknallt, selbst wenn noch ein Zaun dazwi-
schen liegt und das Tier keinerlei Anstalten 
machte, anzugreifen. 
Sie können mir einen großen Gefallen tun. Ich 
benötige dringend Bildmaterial. Sollten Sie 
einen bebilderten Artikel oder eine Fernseh-
sendung über dieses Thema sehen, merken Sie 
 sich bitte die Sender, Titel der Sendung, Uhr-
zeit dass ich die Wiederholung aufnehmen 
kann, um so Bilder von dem Kleinen einfrie-
ren zu können. 
  
Das ist also das hochgelobte Arterhaltungs-
zuchtprogramm der Zoos... 
Tiere werden in Gefangenschaft gezüchtet, 
um danach erneut inhaftiert zu werden, 
dummen Menschen ausgeliefert, die die Tiere 
überhaupt nicht verstehen, sie als "Killerma-
schine" bezeichnen, um sie dann hinter einem 
Zaun, schlimmer als einen Schwerverbrecher 
hinzurichten. 
  
Liebe Grüße 
Helmut Rentsch 
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Dänischer Zoo-Tiger stirbt im Kugelhagel  
 
Raubtier bricht aus Gehege aus - Panik in der 
Kleinstadt Nyköbing - Arzt schießt mit Be-
täubungsgewehr daneben 
von Ingrid Raagaard 
  
Kopenhagen -  Nico war ein wunderschöner, 
neun Monate alter Sibirischer Tiger und zog erst 
vor drei Wochen zusammen mit seiner Schwester 
Luna in das eigens für sie gebaute Tigergehege 
im Zoo der dänischen Kleinstadt 
Nyköbing. Sogar der Bürgermeister kam zur Be-
grüßung. Beim Anblick von Nico und Luna 
verstand jeder, warum der Tiger erst vor kurzem 
zum beliebtesten Tier der Welt gewählt wurde. 
Nun ist das Raubtier tot. Er starb, weil er seinem 
Freiheitsdrang nachging, und er starb auch, weil 
das hochgelobte Freigehege für einen mutigen 
Tiger nicht genug Hindernisse bot. In erster Linie 
starb er allerdings, weil die Menschen in Panik 
gerieten und in diesem Moment ihre Bewunde-
rung für die edle Großkatze vergaßen. 
   
Besonders tragisch: Nico und Luna lebten bis 
gestern im Käfig des Tigergeheges. Nach ihrer 
Eingewöhnungszeit wurden sie am Nachmittag 
zum ersten Mal hinaus ins Grüne gelassen. Nico 
strich am fast fünf Meter hohen Zaun entlang und 
sah darin offensichtlich eher eine Herausforde-
rung als ein Hindernis. Geschmeidig, wie Katzen 
nun einmal sind, kletterte er über den Zaun und 
ignorierte auch die Stromstöße der 10 000-Volt-
Sicher-heitsleitungen. Der Tiger war frei! Der Zoo 
wurde sofort evakuiert, Streifenwagen fuhren 
durch die Stadt und warnten die Bürger, in den 
Nachrichten des öffentlich-rechtlichen Rundfunk-
senders wurde vor der "130 Kilo schweren Kil-
lermaschine" gewarnt.  
Gleichzeitig wurden Tierärzte mit Betäubungsge-
wehren und die Organisation "Falck" - die Feuer-
wehr und Rettungsdienst unter sich vereint - a-
larmiert. 
Keiner wußte, wo Nico war, und er wurde in jeder 
Ecke von Nyköbing vermutet, bis man ihn 
schließlich fand. Nico hatte sich nie von seinem 
neuen Zuhause entfernt, sondern sich in einem 
Gang zwischen Freigehege und zweitem Sicher-
heitszaun niedergelassen. Seine Schwester saß 
nur wenige Zentimeter neben ihm - auf der "rich-
tigen" Seite des Zauns. Ein Tierarzt mit Betäu-
bungsgewehr und mehrere Schützen von "Falck" 
bezogen Stellung. Dann  drückte der Tierarzt ab - 
und schoß daneben. 
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Erschrocken sprang Nico auf, in dieser Sekunde 
schossen die "Falck"-Leute. Nico starb im Kugel-
hagel, Schwester Luna wurde durch einen Schuß 
verletzt und mußte operiert werden.  
 

 
Bis es soweit war, wich sie allerdings kein Stück-
chen von ihrem toten Bruder. Sie legte sich, so-
weit es der Zaun zuließ, neben ihn und 
trauerte offensichtlich. Ob der Zoo weiterhin Ti-
ger halten will, ist  völlig ungewiß. Nun muß das 
gerade stolz eröffnete Freigehege erneut 
von Grund auf überprüft werden. 
Quelle: www.welt.de 9. Dezember 2004 
 
Es war einmal ein Safaripark  
in Gänserndorf  
  
Die gute Laune von Josef Zoher passt derzeit 
überhaupt nicht zur Stimmung im Safaripark 
Gänserndorf.  
Aus den Weiten des 45 Hektar großen Areals 
dringt kein exotisches Vogelgekreische, kein 
Brüllen wilder Raubtiere - nur Hämmern, Knir-
schen und Knarzen ist zu hören. Was nicht niet- 
und nagelfest ist, wird abmontiert. Zoher, der 
Veterinär mit dem großen Herz für Tiere, lässt 
zwischen all den verfallenen Baracken und dem 
Schrott seiner Fantasie freien Lauf: Anfang Mai 
2005 will er seinen Tier- und Erlebnispark auf-
sperren. Bis dahin sind aber noch einige gefähr-
lich hohe Hürden zu nehmen.  
Wie eine auseinandergeklappte Schuhschachtel 
liegt ein ehemaliges Info-Häuschen flach am ge-
frorenen Waldboden, daneben stapeln sich ver-
rostete Gitter, Tafeln, Wegweiser, Kabel, Drähte. 
Eine Betriebsverwertungs-Firma hat sämtliche 
beweglichen Güter gekauft und reißt alles ab, was 
kein Fundament hat. "Da soll dann ein Gasthaus 
mit Garten stehen, gegenüber die Show-Arena, 
dort wird der Kinderspielplatz sein, gleich 
daneben der große Streichelzoo", sieht Zoher die 
Zukunft vor seinem geistigen Auge ganz deutlich. 
Resignation kennt er nicht. Dabei benötigt er  
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noch 400.000 Euro. Und einen positiven Gemein-
deratsbeschluss, denn das Areal gehört der Stadt 
Gänserndorf. Ende Jänner sollte alles klar sein - 
so oder so.  
Begriff "Safaripark" soll erhalten bleiben  
Irgendwie, wünscht sich Zoher, sollte der Begriff 
"Safaripark" schon erhalten bleiben. Die Trade-
mark, mit der man in ganz Österreich ausschließ-
lich den Standort Gänserndorf assoziiert, hat sich 
eingebrannt in den Köpfen der Besucher. 80.000 
von ihnen wären pro Jahr erforderlich, damit das 
Nachfolgeprojekt ausgeglichen bilanzieren kann. 
"Wir wollen die Tierschutz-Idee rüberbringen. Es 
soll ein Charity-Event sein, das Spaß macht", 
versucht sich der Tierarzt aus Deutsch-Wagram 
mit einer Definition für seinen Tierpark. Dafür wil l 
er mit den Eintrittspreisen stark nach unten ge-
hen: "Fünf bis acht Euro pro Person - mehr si-
cher nicht."  
14 Löwen, ein Nashorn, drei Elefanten, vier Kame-
le, zehn Hirsche und 15 Antilopen gehören noch 
zur Mannschaft. Sie soll - wenn möglich - bei der 
Eröffnung vollzählig auflaufen. Das Affenhaus 
wäre da natürlich eine sehr willkommene Ergän-
zung. Doch ob das gelingt, liegt nicht in Zohers 
Händen. Hier haben Masseverwalter und der 
Pharmakonzern Baxter das letzte Wort. Der Tier-
arzt kann nur abwarten - und weiterplanen: 
"Wenn alles klappt, beginnt Anfang März die 
Bauphase."  
In Zohers Büro, einem alten Lager, können sich 
gerade zwei Menschen gleichzeitig aufhalten. Für 
den "Retter", für die personifizierte letzte Hoff-
nung des Parks kein Problem: "Wir müssen mit 
den Fixkosten nach unten", nimmt er die Enge 
des Raumes gar nicht wahr. Dabei kostet allein 
die Nahrung für die drei Dickhäuter 1.000 Euro 
monatlich. Förderungen gibt es keine. Geld fließt 
- wenn überhaupt - nur aus privater Hand.  
Sollte die ganze Sache schief gehen, würde man 
die Tiere aus Gänserndorf "wegbringen" müssen, 
sagt Zoher. Endgültig und für immer. Die 14 Lö-
wen gehören ohnehin schon den "Vier Pfoten". 
Das Grundstück selbst ist übrigens als Naherho-
lungsgebiet gewidmet. Und genau das könnte es 
im Falle eines Scheiterns des Projekts auch wie-
der werden: Ein verlassenes Stückchen Wald 
mitten im Nirgendwo des Marchfelds zwischen 
Gänserndorf und Obersiebenbrunn. 
Quelle: www.noen.at  
 

ZITAT 
 

"Die Größe einer Nation und ihr morali-
scher Fortschritt können danach beurteilt 

werden, wie sie ihre Tiere behandelt." 
(Mahatma Gandhi)  
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Ein Tag im November  
  
November! Alles grau in grau. Den ganzen 
Tag über Niesel-Regenwetter. Den Regen-
schirm hätte ich zu Hause lassen können, 
denn es regnet von allen Seiten. Sogar unter 
den Schirm. Also schließe ich ihn und ziehe 
die Kapuze über. Mein Weg zum Park führt - 
wie immer - an der Hauptstraße entlang. Der 
Gestank der Auto-Abgase behindert mein 
natürliches Atmen.  
  
Missmutig und innerlich auf das Wetter 
schimpfend betrete ich den Eingang des 
Parks. Heute werde ich nicht von Katzen 
empfangen. Die scheinen sich vor dem Regen 
in Sicherheit gebracht zu haben. Laub und 
Gras knistern und knirschen unter meinen 
Füßen. Im Schein der Laternen funkelt und 
glitzert die vom Bodenfrost gefrorene Wiese, 
als ob Tausende kleine Sternchen auf den 
Grashalmen und welken Blätter tanzen.  
Ich stelle den Korb mit den Futternäpfen auf 
das erste Schutzhäuschen und rufe nach den 
Katzen. Plötzlich regt sich etwas in dem Häus-
chen unter meinem Korb. Eine Katze scheint 
von der oberen Etage nach unten gesprungen 
zu sein.  
 

 
 
Oschi  schaut verschlafen aus dem Eingang 
der unteren Etage zu mir hoch und sein 
Maunzen klingt fast kläglich. Als ein dicker 
Regentropfen mitten auf seine Nase fällt zieht  
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er schnell den Kopf zurück und maunzt noch 
jämmerlicher. Der kleine Kerl bringt mich 
immer wieder zum Lachen. Schon oft hat er 
sich derart wasserscheu verhalten. Bei Regen 
mag er seinen geschützten Platz gar nicht ver-
lassen. Aber auf Futter warten mag er auch 
nicht. Wenn ich ihm nicht sofort seinen Napf 
vorsetze, wird sein Jammern immer lauter 
und fordernder. Reagiere ich nicht gleich, 
verlässt er tatsächlich seinen Platz, springt 
zwischen meine Füße und reibt sich jeden 
Regentropfen an meinen Hosenbeinen aus 
dem Fell.   
  
Schnell stelle ich ihm das erste Näpfchen ins  
Haus genau vor seine Nase. Nun ist er zufrie-
den, und sein  Schmatzen übertönt das ra-
schelnde Geräusch, das sich zwischen den 
Sträuchern nähert.  
    
Timmy kommt eilig auf mich zu. Ein paar 
Regentropfen liegen wie schillernde Perlen 
auf seinem Rücken. Offensichtlich hat er im 
Häuschen an der Mauer geschlafen und wur-
de von meinem Ruf geweckt. Nun reckt und 
streckt er sich. Dabei gähnt er herzhaft. Nach 
kurzem schütteln streicht er schnurrend um 
meine Beine. Bevor auch er anfängt zu essen 
holt er sich noch ein paar Streicheleinheiten 
von mir ab.  
  
Ich verlasse den Fütterungsplatz und bringe 
noch rasch ein Futternäpfchen in das Häu-
schen an der Mauer. Hier rührt sich nichts. 
Danach verabschiede ich mich von Timmy 
und Oschi, die mit ihrem Futter intensiv be-
schäftigt sind, dass sie mir nur einen kurzen, 
knappen Blick zuwerfen.  
  
Mein Weg führt mich nun zur Turnhalle. Ein 
schnell sich entfernendes Rascheln verrät mir 
lediglich, dass ein Tier vor mir die Flucht er-
greift. Eine Katze? "Bleib hier, Schatz! - 
Komm´ essen!" rufe ich und schaue ange-
strengt, ob ich zwischen den Sträuchern er-
kennen kann wer da vor mir wegläuft. Nichts! 
Vielleicht war es nur ein Vogel, denke ich ent-
täuscht und stelle das Futter an seinen Platz.    
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Dann gehe ich quer über die große Wiese zum 
Maulbeerbaum hinüber.  
 

 
 
Möhrchen hat mich schon kommen sehen. 
Miauend läuft sie in meine Richtung. Unge-
achtet dessen, dass sie dort nicht durch den 
Zaun kommen kann. Nun gerät sie fast in Pa-
nik. Innerhalb des Zaunes läuft sie aufgeregt 
hin und her und versucht einen Ausgang zu 
finden. Scheinbar ist sie aufgrund ihres hohen 
Alters sehr vergesslich, denn diese Szene 
spielt sich fast täglich bei ihr ab. Aber jedes-
mal kommt sie durch das gleiche Schlupfloch 
an der rechten Seite hindurch und streicht 
schnurrend um meine Beine. Selbstverständ-
lich erhält sie zunächst ein paar Streichelein-
heiten.  
Auch heute muss ich aufpassen, damit ich 
nicht über sie stolpere. Im Zick-zack läuft sie 
vor mir her und versucht mit ihrem Kopf ei-
nes meiner Beine zu erwischen, um mit ihm 
zu schmusen. Am Eingang zum Maulbeer-
baum wiederholt sich ebenfalls die gleiche 
Szene: 
Ich schließe die Türe auf und öffne sie. Möhr-
chen weiß nicht ob sie durch die geöffnete 
Türe oder das Schlupfloch im Zaun neben 
dem Eingang gehen soll. Ihr hektisches hin- 
und herlaufen sieht unbeholfen und deshalb 
geradezu lustig aus. Trotz des stärker wer-
denden Regens warte ich ab wie sie sich ent-
scheiden wird. Schließlich kriecht sie durch 
das Schlupfloch und läuft zu dem leeren Napf, 
den ich gerade aufnehme. Scheinbar erhofft 
sie den neuen, vollen Napf vorzufinden.  
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Als ich die ersten zwei Näpfe aus dem Korb 
nehme verwirre ich Möhrchen abermals. Soll 
sie nun IN oder UNTER dem Futterhaus es-
sen? Eine sehr schwere Entscheidung.  
Schließlich entscheidet sie sich unter dem Fut-
terhaus zu essen. Mit einem weichen Papier-
handtuch versuche ich sie ein wenig trocken-
zureiben... 
Dann nehme ich den Korb mit den restlichen 
Näpfchen und gehe zu dem Haus, das unter 
dem Maulbeerbaum steht. Eigentlich wunde-
re ich mich nicht, dass außer Möhrchen 
hier keine andere Katze zu sehen ist. "Bei 
dem Sch***wetter werden sie sich verkrochen 
haben", denke ich, als ich ein Näpfchen ins 
Futterhaus stelle.  
 

 
 
In diesem Augenblick springt eine Kat-
ze direkt über meine Hand heraus und ver-
schwindet unter dem Häuschen nach hinten 
im Maulbeerbaum. Könnte Hektor sein. Na, 
ich bin vielleicht erschrocken!         
  
Auf dem Rückweg kommt mein Regenschirm 
doch noch zum Einsatz und Timmy mir ent-
gegen. Er ist pitschnass. Mit einem Papier-
handtuch reibe ich ihm den Regen aus dem 
Fell. Er lässt es sich gerne gefallen. Anschlie-
ßend wälzt er sich auf dem nassen Boden und 
reibt seinen Kopf an meinen Stiefeln.  
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Nur mit einer Gabe Brekkies kann ich ihn von 
meinen Füßen ablenken. Dann läuft er schnell 
in Richtung Fütterungsplatz. Sicher wird 
er sich dort in eines der Schutzhäuschen ver-
kriechen; vielleicht sogar zu Oschi legen. Zur 
Zeit vertragen sich ja die beiden "Kampfhäh-
ne". Er wird sich trocken putzen und bald 
schlafen.  
 
Trudi Straeten, TVG-Pulheim 
 

Sache

eigener
In

   Bitte spenden Sie!  
 
Die Tierschutz-Aktivitäten von den Mit-
gliedern der Tierversuchsgegner Pulheim 
und Internet(z)werk für Tiere (IfT) bedeu-
ten einen hohen zeitlichen und finanziel-
len Aufwand.  
Bitte unterstützen Sie uns  
mit einer Spende. 
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Warnung vor Katzenfängern  

Noch keine Hinweise auf Täter 
  
FULDA (vn) Die osthessische Polizei warnt weiter 
vor professionellen Katzenfängern, die auch in 
der Region unterwegs seien. Die Beamten gingen 
auch weiter jedem konkreten Hinweis auf Katzen-
fänger nach. Das erklärte Polizeisprecher Martin 
Schäfer. 
In Tierschützer-Kreisen wird die Zahl von 70 Kat-
zen genannt, die in den vergangenen Monaten im 
Landkreis Fulda verschwunden sei. Berichtet 
wird, dass Katzen an Labors oder Deckenherstel-
ler verkauft würden. Erna Gass (65) aus Pilgerzell 
vermisst ihren dreijährigen Norweger Waldkater 
und ist sich „zu 99 Prozent sicher, dass ein Kat-
zenfänger das Tier mitgenommen hat“, wie sie 
unserer Zeitung erklärte. In der Nähe ihrer Woh-
nung sei zum Zeitpunkt des Verschwindens des 
Katers ein weißer Kastenwagen gesehen worden. 
Bekannte in Eichenzell, Dammersbach und 
Schmalnau vermissten ebenfalls Katzen. „Überall 
hört man von verschwundenen Katzen, aber nie-
mand tut wirklich etwas dagegen“, klagt Erna 
Gass. 
„Wir gehen jedem Hinweis nach, aber bislang gab 
es nicht eine konkrete Spur auf die Täter wie etwa 
ein Autokennzeichen“, bedauert Polizeisprecher 
Schäfer. In den vergangenen Monaten seien im 
Landkreis Fulda insgesamt 40 Anzeigen wegen 
des Verschwindens von Katzen gestellt worden. 
Jeder Anzeige seien die Beamten nachgegangen. 
Schäfer hält es aber für unwahrscheinlich, dass 
alle die als vermisst gemeldeten Katzen in die 
Hände von Tierfängern gefallen seien. „Katzen 
werden auch von Autos angefahren. Die Tiere 
ziehen sich dann oft ins Gebüsch zurück, wo sie 
verenden. Andere Katzen werden von Raubvö-
geln getötet.“ (???) Die Polizei bittet die Tierhal -
ter dennoch, weiter nach möglichen Tierfängern 
Ausschau zu halten und die Beamten zu informie-
ren, wenn sie konkrete Hinweise geben könnten.  
  
17.02.2005 Fuldaer Zeitung  
  
Anmerkung der TI-Redaktion:  
40 Anzeigen wurden erstattet! Das ist erfreulich. 
Ich weiß aus Erfahrung wie man sich anstrengen 
muß, welche Überzeugungsarbeit man leisten 
muß, damit die verwaisten Tierbetreuer über-
haupt dazu bereit sind eine Anzeige zu erstatten.  
Was mir persönlich aber zu denken gibt ist die 
Aussage, dass "Katzen von Raubvögel getötet" 
werden. Dabei fällt mir eine Aussage eines Jägers 
ein, der eine Katze "erschiessen mußte, weil sie 
auf einer Kuhweide gewildert" hatte.  
Tja, so ist das heutzutage: Katze frißt Kuh und 
Vogel frißt Katze ... Wer´s glaubt ...  
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    Pressemitteilung  
  
Jugendlicher schießt im Abtei-Park auf 
Katzen und Kaninchen  
  
Einmal mehr wurde eine Katze von Dia-
bolo-Projektil verletzt  
  
Die Tierversuchsgegner Pulheim e.V. - MEN-
SCHEN FÜR TIERE bitten alle Mitbürger, 
die sich zeitweise im Abtei-Park in Brauweiler 
aufhalten, um erhöhte Aufmerksamkeit.  
"Ganz offensichtlich schießt ein Jugendlicher 
mit einer Luftpistole auf die im Abtei-Park 
lebenden Wildlinge", erklärte Gerd Straeten, 
Vorsitzender der Tierschutz-Organisation. So 
sei Anfang Januar erneut ein Kater durch ein 
Projektil, das Diabolo genannt wird, verletzt 
worden. Bereits in der Vergangenheit wurde 
eine Katze am Futterplatz verletzt aufgefun-
den. Die Verletzung an der Schulter sei vom 
hinzugezogenen Tierarzt eindeutig als Diabo-
lo-Projektil, Munition eines Luftgewehrs, i-
dentifiziert worden. Auch die Verletzung am 
Bein des verletzten Katers weise die gleichen 
Merkmale auf und sei somit vom gleichen 
Kaliber.  
"Zum Glück wurde das Projektil vom Bein-
knochen abgefangen. Ein Treffer in den 
Bauch hätte tödlich sein können", berichtete 
Straeten. "Erst kürzlich hat meine Frau beim 
Füttern der Wildlinge auf der Wiese im Park 
beobachtet, wie sich ein Jugendlicher an drei 
grasende Kaninchen angeschlichen hat. Plötz-
lich hat sie dann ein "Plopgeräusch" gehört 
und den jungen Mann angerufen," so der 
Tierschützer weiter. Der junge Mann habe 
sich daraufhin von ihr weggedreht und sei 
eilenden Schrittes in Richtung Schreinerei 
gegangen.  
"Leider konnte ich sein Gesicht nicht erken-
nen. Er war zu weit entfernt," bestätigte Tru-
di Straeten den Vorfall. Deshalb sei eine Iden-
tifizierung kaum möglich. Und weiter: "In 
leicht gebeugter Haltung schlich sich der Bur-
sche zwar langsam, aber mit großen Schritten 
auf etwa vier bis fünf Meter an die Kaninchen 
heran.  Die Hände hielt er vor seiner Brust. 
Kopfschütteln dachte ich, dass so dumm kei-
ner sein kann, zu glauben ein Kaninchen ein-
fangen zu können. Erst als ich dieses Plopge-
räusch hörte, wußte ich, dass er geschossen 

Ak t uel l es

           
 
haben muß. Ich bemerkte den kleinen Ge-
genstand in seinen Händen und rief ihn an. Er 
ignorierte mein Rufen und eilte davon." 
Gerd Straeten vermutet deshalb, dass der 
"kleine Gegenstand" eine Luftpistole gewesen 
sein muß: "Wer würde schon mit einem Ge-
wehr ganz offen und ungeniert durch den 
Park laufen. Das fällt ja auf. Eine Pistole ist 
da weit unauffälliger. Außerdem haben Luft-
gewehr und Luftpistole das gleiche Projektil, 
das die gleichen Merkmale bei einer Verlet-
zung hinterlässt.  
"Der Verdächtige war offensichtlich ein Tee-
nager, etwa 170 bis 180 cm groß und schlank 
und hatte kurzes, dunkles Haar", beschreibt 
Trudi Straeten den jungen Mann. Sie vermu-
tet, dass er in der Vergangenheit schon mehr-
fach auf Tiere geschossen hat. Zumal einige 
Katzen spurlos verschwunden sind. Es wür-
den zwar jedes Jahr pünktlich zur Urlaubs-
zeit neue Katzen auftauchen, die von gewis-
sen- und verantwortungslosen Leuten einfach 
ausgesetzt werden. Dies sei ebenfalls eine 
Straftat und würde mit hohen Geldbußen be-
straft.  
Die Tierschützer suchen dringend Zeugen, die 
Angaben zu diesem noch unbekannten Schüt-
zen machen können.  
Tel.: 0 22 34 - 8 12 84 ab 16.00 Uhr oder  
Polizeiposten Brauweiler Tel.: 02234 - 8864.  
  

 
 
Oschi vom Abtei-Park wurde von einem Dia-
bolo-Projektil am rechten Vorderbein verletzt 
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   Gedicht

 
Leihe mir ein kleines Kätzchen  

 
Ich will dir ein kleines Kätzchen 

für eine Weile leihen 
hat Gott gesagt. 

Damit du es lieben kannst, solange es lebt 
und trauern, wenn es tot ist. 

 
Vielleicht für zwölf oder vierzehn Jahre, 

vielleicht auch zwei oder drei 
Wirst du darauf aufpassen, für mich, 

bis ich es zurückrufe? 
 

Sie wird dich bezaubern 
um dich zu erfreuen 

und sollte ihr Bleiben nur kurz sein, 
du hast immer die Erinnerungen 

um dich zu trösten. 
 

Ich kann dir nicht versprechen,  
dass sie bleiben wird 

weil alles von der Erde zurückkehren muss, 
aber es gibt eine Aufgabe,  

die dieses Kätzchen lernen muss. 
 

Ich habe auf der ganzen Welt  
nach dem richtigen Lehrer gesucht. 

Und von allen Leuten, die die Erde bevölkern 
hab ich dich auserwählt 

 
Willst du ihr alle deine Liebe geben 

und nicht denken,  
dass deine Arbeit umsonst war? 

Und mich auch nicht hassen 
wenn ich das Kätzchen zu mir heim hole? 

 
Mein Herz antwortete 

“mein Herr, dies soll geschehen” 
Für all die Freuden,  

die dieses Kätzchen bringt 
werde ich das Risiko der Trauer eingehen. 

 
Wir werden sie mit Zärtlichkeit beschützen 

und sie lieben, solange wir dürfen. 
Und für das Glück, das wir erfahren durften 

werden wir für immer dankbar sein. 
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Aber solltest du sie früher zurückrufen, 
viel früher, als geplant 

werden wir die tiefe Trauer meistern 
und versuchen, zu verstehen. 

 
Wenn wir es mit unserer Liebe  

geschafft haben 
deine Wünsche zu erfüllen 

in Erinnerung an ihre süße Liebe. 
Bitte hilf uns in unserer Trauer 

 
Wenn unser geliebtes Kätzchen 
diese Welt voll von Spannung  

und Zwietracht verlässt, 
schicke uns doch bitte  

eine andere bedürftige Seele 
 

Um sie ihr leben lang zu lieben. 
 

Verfasser unbekannt.  
Das sehr schöne Gedicht wurde uns von Mit-
glied Christina Kremer zugesandt. Vielen 
Dank dafür. 

 

 
 

Happy New Year! 
 

Wir wünschen ALLEN TierfreundInnen 
ein gesundes, glückliches und für den 

Schutz der Tiere erfolgreiches Jahr 2005.  
 

Der Vorstand, das IfT-Team, die Gruppe 
Tigerschutz und die Redaktion.  
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SIE HELFEN DEN TIEREN ÜBER IHR 
LEBEN HINAUS,  wenn Sie als alleinstehende 
Tierfreunde oder Ehepaare ohne Kinder die 
TIERVERSUCHSGEGNER PULHEIM E.V. 
- MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - zu Ih-
rem Erben einsetzen. Wir bitten Testamente 
nach Möglichkeit nur bei einem Notar oder 
Rechtsanwalt abfassen und auch verwahren 
lassen. Beachten Sie die wichtige Frage der 
Testamentsvollstreckung. Selbstverständlich 
können Sie auch den Vorstand der Tierver-
suchsgegner Pulheim zu Ihrem Testaments-
vollstrecker einsetzen. Gerne steht Ihnen auch 
unser Rechtsanwalt zur Beratung zur Verfü-
gung. Bitte nehmen Sie mit uns Kontakt auf. 
Diskretion ist selbstverständlich. Und selbst-
verständlich übernehmen wir auch Ihre 
Haustiere in unsere sichere und bewährte 
Obhut. Im Schutz der „kampferprobten“ 
Menschen für Tierrechte sind Ihre Tiere ab-
solut sicher aufgehoben. BITTE, schieben Sie 
Ihren letzten Willen nicht auf die lange Bank. 
 
UND DENKEN SIE DARAN: 
TIERE SIND DIE DANKBARSTEN ERBEN. 
 
Nochmals unsere genaue, rechtsverbind-
liche Anschrift: 
 
TIERVERSUCHSGEGNER PULHEIM E.V. - 

MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - 
50259 Pulheim-Brauweiler 

 
Vorsitzender: Gerd Straeten 

Bernhardstr. 62 
50259 Pulheim-Brauweiler 

�  und Fax: 0 22 34-8 12 84 
 
Für unverlangt eingesandtes Material 
(Manuskripte, Illustrationen, Fotos, 
Zeichnungen) übernimmt die Redaktion 
keine Haftung! 
___________________________________ 

Zeichnungen:  = Trudi Straeten 
___________________________________ 
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LIEBE LESER/INNEN DER TIER-INFO, 
für namentlich gekennzeichnete Artikel ist 
allein der Verfasser verantwortlich. Gerne 
informieren wir Sie in diesem Sinne. Die Mei-
nung des Verfassers muß sich jedoch nicht 
mit der Meinung des Herausgebers sowie der 
Redaktion decken.     

Ihre Redaktion 
 

 
„T I E R - I N F O“ 

 
Herausgeber: 

Tierversuchsgegner Pulheim e.V. 
- MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - 

50259 Pulheim-Brauweiler 
Vorsitzender: Gerd Straeten 

Kassenwart: Hartmut Kaschula 
Tel. und Fax: 0 22 34 – 8 12 84 

 
Anschrift der Redaktion: 

Trudi Straeten 
Bernhardstr. 62 

50259 Pulheim-Brauweiler 
Tel. und Fax: 0 22 34 – 8 12 84 

 
 

 

LESERBRIEFE

Wenn Sie zu einem unserer Artikel 
Stellung nehmen wollen, 
schicken Sie uns einen 

Leserbrief zu.
Die Redaktion freut sich 

über jede Resonanz aus der

LESERSCHAFT
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NAME:________________________________VORNAME:____________________________ 
STRASSE:_____________________________PLZ / ORT:____________________________ 
GEBURTSDATUM:______________________BERUF:_______________________________ 
TEL.NR.:______________________________FAX:__________________________________ 
AKTIVES MITGLIED: O      FÖRDERNDES MITGLIED: O 
 
BANKVERBINDUNG: KSK KÖLN, KONTO-NR.: 015 600 1487, BLZ: 370 502 99 
Der Jahres-Mindestbeitrag beträgt pro Person € 36,- (Senioren und Studenten € 18,-) 
Fördermitglieder sind nicht stimmberechtigt, erhalten jedoch die monatlich erscheinende Zeit-
schrift „TIER-INFO“ des Vereines. 
Meinen Jahresbeitrag in Höhe von € _______ habe ich bereits überwiesen/bar bezahlt. 
(Spenden und Beiträge können steuerlich abgesetzt werden.) 
MITGLIED ab:__________________________________Unterschrift:__________________ 
Bitte mit Schreibmaschine oder in Druckschrift ausfüllen. Bei Umzug neue Anschrift mitteilen. Ab-
senden an:  Tierversuchsgegner Pulheim e.V. 
   -   Menschen für Tierrechte  - 
                Bernhardstr. 62 
         50259 Pulheim-Brauweiler 
�-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 

 
 
ERMÄCHTIGUNG ZUM EINZUG VON MITGLIEDERBEITRÄGEN MIT TELS LAST-
SCHRIFT: 
Absender:___________________________________________________________________ 
 
         __________________________________________________________________ 
An (Zahlungsempfänger) 
 
Tierversuchsgegner Pulheim e.V. 
- MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - 
Bernhardstr. 62 
50259 PULHEIM-BRAUWEILER 
 
Hiermit ermächtige ich Sie widerruflich die von mir zu entrichtenden Zahlungen für Mitgliederbei-
träge zu Lasten meines Girokonto: 
 
Konto Nr.:_______________________________________BLZ:_____________________________ 
bei der 
___________________________________________________________________________ 
(genaue Bankbezeichnung) 
mittels Lastschrift einzuziehen. 
 
___________________________,  den_______________ Unterschrift:__________________ 
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